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Der Brief des Prinzen Ma §-
Der vielbesprochene Brief , den der jetzige Reichs¬

kanzler Prienz Max von Baden am 12 , Januar
19l8 an seinen Vetter , den Prinzen Alexander von
Hohenlohe , einen Sohn der Fürsten Chlodwig , ge¬
schrieben hat , wird nun in dem von englischen Blättern
veröffentlichten Wortlaut auch in Deutschland bekannt
gegeben . Ob dieser Wortlaut dem echten Brief entspricht,
kann leider nicht nachgeprüft werden, da von dem Brief
vor der Absendung keine Abschrift genommen wurde und
das Original dem Prinzen Alexander angeblich gestohlen
worden ist . Der Brief stellt die Antwort auf einen
andern Brief dar , den Prinz Alexander nach der be¬
kannten Rede des Prinzen Max in der Ersten Kammer
in Karlsruhe gehalten hat und soll die abweichenden
Anschauungen des Prinzen Max von den Gedanken und
der Tätigkeit des Prinzen Alexander zum Ausdruck
bringen , der bekanntlich seit Jahr und Tag in der Schweiz
in einer Weise für den Frieden wirkt , die in Deutschland
vielfach Anstoß erregt hat . Es ist aber begreiflich, daß
die Entente den Brief mit wahrer Gier aufgegriffen hat
und ihn als Zankapfel in die Versammlung der neuen
Regierenden wirft , in der Hoffnung , den Parteihader
aufs neue zu entfachen und in Deutschland die Stim¬
mung der Mutlosigkeit und Entsagung , die ja in der
Hauptsache ein Erfolg der fremden Hetztätigkeit ist, wieder
anflebeu zu lassen.

Der Brief lautet :
Vielen Dank für den letzten Brief . Mir geht es sehr

eigen mit meiner Ansprache. Meine Worte finden ein
Echo im In - und Ausland , das mich verblüfft . Die
Schweizer Blätter konstruieren einen Gegensatz , zu den
Hohenzollern , was ein direkter Unsinn ist, wenn man
das Telegramm gelesen hat , das der Kaiser mir sandte
sdieS unter uns ) , in dem er meine „Rede" eine „Tat "
nennt und mir zu den hohen und schönen Gedanken, die
sie enthalten, . Glück wünscht. Die Alldeutschen fallen über
mich her , obgleich ich ihnen zum deutschen Schwert den
deutschen Geist gab, mit dem die Welt Eroberungen
'" achen könnte, soviel sie wollte , und die Blätter de .
w >nken , voran die mir höchst unsympathische „Frank¬
furter Zeitung "

, loben mich durch ein Brett , obgleich ich
deutlich genug die demokratische Parole und die Schlag¬
worte der Partei -Dialektik, zumal des Parlamentaris¬

mus , geißle . Ein Wort sachlicher Vernunft , ernst ge¬
meinten praktischen Christentums und nicht sentimentaler
Menschheitsgewisscns kann die Welt in ihrer suggerierten
Verrücktheit nicht mehr „ au kisä äs la Isttrs " nehmen,
sondern muß es erst durch Dreck und Schlamm ihrer ent¬
stellten Torheit hindurchziehcn, um es sich ihrer niederen
Gesinnung anzupasscn . Da liebe ich vollauf meine Ba¬
dener , die wissen , daß ich kein Parwimann bin, noch
sein kann, noch sein will ; und deshalb haben sie mich
von rechts bis links verstanden und das aus meinen
Worten genommen , was ein Jeder sich gern beherzigen
möchte .

Den Feinden einmal ordentlich an den Kragen zu
gehen und ihre affektierte Richterhaltung in Dingen der
Schuldfragen und der demokratischen Parole zu verhöhnen ,
war mir schon lange ein Bedürfnis . Das gleiche Be¬
dürfnis empfand ich, dem heidnischen Gebaren die Berg¬
predigt entgegcnzuhalten und mit dieser Lehre der Liebe
auch die Pflicht des Starken , die Rechte der ganzen
Menschheit zu wahren , in ein deutliches Licht zu stellen,
da über beide Dinge eine beklagenswerte Unsicherheit
und ein trauriger Wirrwarr der Begriffe entstanden ist .
Denn einerseits verstellen unsere Feinde diese heiligen
Gesichtspunkte durch ihre böse Verleumdung , und anderer¬
seits reagieren wir unter dem Peitschenhieb dieser nieder-
Dächtigen Machenschaften auf eine zum Teil geradezu
mmose Weise auf diese feindlichen Anzapfungen .

Entspringt mein Eintreten für Christentum und
vi enschheitsgewissen meiner innersten Ueberzeugnng , so
ounnt doch auch als faktisches Moment hinzu , daß in

her Betonung dieser Anschauungen, die nach meiner An -'

sicht dem deutschen Geist und seinem Wesen tiefer inne
legen, als dem der Engländer und Franzosen , auch ein

Angriff auf die feindliche Suggestion von Pazifis¬
mus und Humanität zu finden ist, den man , wenn
man will , eine inoralische Offensive nennen kann .
Ich leugne nicht, daß mir dieser Gedanke unsym¬
pathisch ist , da ich von je der Anschauung war , daß
Christentum und Menschenliebe für sich allein anftreten
ollen, und der Gewinn , der in ihnen liegt , nicht in
nu besonderes Licht gestellt werden dürfte . Aber diest, .
Gewinn wohnt ihnen nun einmal inne , und wenn ihr

Frieden gelingt , so dient sie einer guten Sache .
Anfang und Ende wäre also mit der Offensive ge -
; en die Lüge und der sogenannten moralischen
Offensive aeaeben. Wollte icki aber die demolra '-

tische Parole der Wcstmächte verhöhnen , so müßte ich
mich mit unseren inneren Erscheinungen abfinden . Da
ich den westlichen Parlamentarismus für
Deutschland und Baden ab lehne , so mußte icki
aem badischen resp. dem deutschen Volke sagen ) daß ü ,
seine Nöte verstehe, daß aber die Institution (der Par¬
lamentarismus ) .kein Heilmittel sei . So ge¬
winne ich , eine Plattform , bei der ich die Führung selbst
in der Hand behalte , und die Badener lassen sich gerne
führen , denn sie fühlen , daß Man für ihre Sorgen und
Nöte Verständnis hat . In der Friedcnsfrage stellte ich
mich auf den Standpunkt : '

ich wollte nur den Geist
andenten , in dem wir an diese Frage herantreten soll¬
ten im Gegensatz zu den Machthabern des Westens .

Das „ Wie" ist mir hier deshalb von größtem Wert ,
weil das „Was " so schwer zu bestimmen ist, denn auch
ich wünsche natürlich eine möglich ste Ausnützung
unserer Erfolge , und im Gegensatz zu der s o¬
genannten Friedensresolution , die ein
sch eußlich es Kind der Ana st u n d d er B erliner
Hunds tage war , wünsche ich möglichst große
Vergütungen in irgendwelcher Form , damit wir nach
dem Frieden nicht zu arm werden . Meine Ansicht
„ eckt sich hierin nicht ganz mit der Deinen , denn ich
bin heute noch nicht dafür , daß. mehr über Belgien ge¬
sagt werde, als schon gesagt ist. Die Feinde wissen genug ,
und Belgien ist einem so schlauen und mächtigen Gegner
gegenüber wie es England ist, das einzige Objekt
der Kompensation , das wir besitzen . — Etwas
anderes wäre cs, wenn die Vorbedingungen eines dauern¬
den Friedens schon gegeben wären . Aber gerade hier
haben Lloyd George und Churchill die Brücken abge¬
brochen.

Damit hast Du also meine genaue Auslegung meiner
Rede , die in 100000 Exemplaren als Flugblatt für
Volksanfklärung vom Ministerium verbreitet worden ist .
Eines nur möchte ich noch dazu sagen , die Rede ist ein
Ganzes . Der Anfang lächelt, das Ende ist umgekehrt . Ich
habe eine sehr schlechte Meinung von der moralischen
Verfassung der Machthaber unsererFeinde , von der schreck¬
lichen Urteilslosigkeit ihrer Völker. Wir haben hier gegen
eine Niedc r tr a ch t der Gesinnung zu kämpfen,
wie sie schändlicher wohl nie bestand. Wir dagegen süm
mgen durch Dummheit , denn Alldeutsche und Frie -

, dcnsresolutiou sind alles dumme Erscheinungen , wenig-
; stcns in der Form , in der sie auftraten . Auch sonst

Oie keinälickien Lrücker .
Von Heinri chNiff.

„Nichts," cntgegnete dieser. „ Weshalb hat er auf
meine Mahnung nicht gehört .

"

„Das — das werde ich schwer überwinden ! " /tieß
Snlzer seufzend aus und verließ mit dem Notar das
Zimmer .

Erich und Christine waren über diesen Ausgang
nicht n . niger bestürzt.

Ter Richter trat zu Erich und reichte ihm die Hand .
„Es tut mir leid, daß der letzte Wille Ihres Vaters

nicht zur Ausführung gelangt ist, ich konnte jedoch nicht
anders handeln, " sprach er . „Sie hätten einen Prozeß
anfangcn können , allein Sie würden ihn nimmermehr
gewonnen haben, es ist deshalb , für Sie besser so .

"

„Ich habe mich gefügt — unglücklich macht es mich
nicht, daß ich den Hof nicht erhalten habe, " gab Erich
zur Antwort .

„Das ist recht , so spricht ein Mann , wie Sie über¬
haupt als Mann sich benommen haben ! Jeder hätte nicht
so viel ertragen . Aber ich begreife Sie und rate Ihnen ,
daß Sie ihrem Bruder ausweichen.

"
Als Erich mit der Schwester das Gcrichtsgebäudc

verließ , zitterten beide vor Aufregung .
„ Erich, ich werde Dir die Hälfte meines Erbteils

geben, " rief Christine und erfaßte die Hand ihres schwei¬
gend neben ihr hinschreitenden Bruders .

Erich schüttelte ablehnend den Kopf.
„Nein , ich nehme es nicht, " sprach er . „Tein Erbteil

bleibt Dir . Ich habe bis jetzt glücklich gelebt, weshalb
sollte ich jetzt weniger glücklich sein ! Ich werde es über¬
winden , daß ich mich einige Tage lang mit der Hoffnung
getragen habe, den Hof zu erhalten .

"
Sie schritten wieder schweigend nebeneinander hin .

. ' „ Willst Tu bei Vinzenz bleiben ?" fragte Erich dann .

„Nein , nein, das kann ich nicht !" rief das Mäd¬
chen weinend .

„ Komm mit zu mir , dann kannst Du in Ruhe
überlegen , was Tu beginnen willst . . Wir lassen uns
durch den Notar Tein Erbteil ausbezahlen und wenn
wir uns beeilen, können wir noch heute abend oben
anlangen . Willst Tu ?"

Christine drückte ihm zustimmend die Hand.
„ Und nun noch einen Rat, " fuhr Erich fort . „ Geh

mir nicht wieder auf den Hof, Deine Sachen kannst Tu
Ur nachschicken lassen, denn Tu würdest das HanS nicht
Eine Aerger betreten und nicht ohne Beleidigung ver-
issen !"

Christine nickte zustimmend.
„ Einen Schlitten werden wir im Dorfe schon bekom-

mn , der Schnee leuchtet und ohnehin kenne ich den Weg
mm . Mag es auch Nacht werden , ehe wir oben an-

mgen , Grete wird uns umso freudiger empfangen und
in findest Ruhe bei uns .

"

Tie Schwester war mit allein einverstanden
Tie Nacht war hereingebrochen, als die Pferde den

„ Mitten , in dem Erich und Christine saßen, langsam
' mühsam den Berg emporzogen. Ter Knecht , der sie

>hr, verwünschte die unwegsame Straße und den tiefen
mhnec , und seinen Unwillen mußten die Pferde büßen .

Endlich strahlte ihnen Licht aus dem kleinen Hause
' nlgegeu.

„ Grete erwartet mich, ich wußte es wohl !" rief
Eich , und länger ließ es ihn nicht im Schlitten . Er
Fang hinaus und eilte voraus . Und als kurze Zeit
aranf der Schlitten vor dem kleinen Hause anhielt und »

M ristinc in die niedrige Türe eintrat , streckte sich ihr eine
wand entgegen und ein paar freundliche Augen begrüß¬
en sie, und sie las aus diesen Augen , daß sie willkommen
war . Es war ihr ums Herz, als ob sie alle Sorge
und allen Gram im Tale zurückgelassen habe. _

9.
Ter Frühling kam. Unten im Tale grünten bereits

ir Wiesen, an den Abhängen blühten die ersten Veilchen.
Eben, an der einen Seite des kleinen Hauses uud an den
Felswänden , wohin die Sonne wenig drang , lag noch
Mer Schnee, die Nächte waren noch kalt, und Morgens
Mmmerren die dürren Blätter und Steine im Reif , als
wer wieder vierzehn Tage vergangen waren , da trieben
mH dort die Knospen an den Sträuchern und in me¬
ngen Tagen war alles ' grün .

In dem kleinen Hause war es längst Frühling . Kam
mmn und wann eine düstere Stimmung über Erich, dann
-tt-.

' r Grete ihm den prächtig gedeihenden Jungen ent¬
gegen, und jeder Schütten schwand aus seinem Gesichte .

Christine hatte ein solches stilles , sich selbst genü¬
gendes Glück nie kennen gelernt , und sie hatte das Gefühl,
als ob sie nach langen , trüben Tagen plötzlich in den

/ wuchtenden Sonnenschein getreten wäre . Ihr eigenes Herz
würde

-
weiter . Sie liebte Grete und liebte das Kind, und

begriff vollständig , wie Grete sich aus den Verhältnissen
des kleinen Hauses gar nicht fortsehnte .

. Ihr Geld war auf sichere Hypothek angelegt , und
n enn Erich von ihrer Zukunft sprach, überkam sie ein
Gefühl des Bangens , denn fve hatte nur das eine Ver¬
engen , bei ihm zu bleiben.

Unten im Tale auf dem Gehöfte des Bauern gmg
s weniger still und auch weniger friedlich her . Tie

achtundvicrzig Stunden Haft, welche Vinzenz zu ver¬
büßen hatte , waren gleichsam Zum Verhängnisse fiir ihn
geworden, denn als er zurückgelvhrt war , hatte Doro¬
thea bereits vollständig die Zügel der Herrschaft in die
Gand genommen, und sie ließ sich dieselben nicht wieder
entreißen . Sie glaubte jetzt ein wohlbcgründetes Recht
zu haben, ihrem Manne ihre Geringschätzung zu zeigen ,
und Vinzenz besaß nicht die ^ Kraft , diesen Fleck von
seiner Ehre wieder abzuwaschen . F l i



gibt es Gemeinheit genug, auch bei nn -Z . Aber sie ist
weniger bewußt , weniger Sunde wider den Heiligen Geist.

*

In einer Besprechung mit den Vertretern der Mehr-
heitSparteien des Reichstags gab der Reichskanzler eine
Erklärung ab . Er führte aus, daß er Ende Jainm
1917 gegen den verschärften Tauchbvotkrieg uno
für eine Unterstützung der Friedensnote Wilsons durch
eine deutsche öffentliche K r i e g s z i e l e r k l ä r n n g ein¬
getreten sei . Äiu 15 . Juli stabe er den aus einem Brief
an Prof . Delbrück bekarmten Vorschlag eingereicht über
die Form, in der Mich«?liS sich zur Friedensresolution

ekennen sollte. Im Februar 1918 vor der Offensive
abe er eine unzweideutige Erklärung über Belgien
. nd eine genaue Ausführung des Rahmens des Brest -

Litowsker Friedens im Sinne des Rechts be¬
fürwortet und diese. Forderungen wiederholt , als wir
auf dem Höhepunkt unserer militärischen Erfolge standen.
Er habe immer geglaubt , daß das Recht in diesem Krieg
siegen werde. Er sei ebenso Gegner der alldeutschen
Kriegsziele wie eines Programms der Programmlosig-
keit gewesen und ebenso von Friedensangeboten, die fick
an Negierungen wandten , die nichts von einem Rechts-
frieden wissen wollten . Er habe unzweideutige Klar¬
heit über unsere Kriegsziele , insbesondere über Belgien

-fordert . Was seine Stellung zur inneren Poli¬
tik betreffe, so habe er Ende 1917 für die Einführung
des allgemeinen , gleichen , geheimen und direkten Wahl¬
rechts in Preußen sich eingesetzt, im Juli 1917
sich gegen ein Koalitionsministerium und für eine Re¬
gierung , die den Majoritätswillen überzeugend ansdrücke.
Allerdings habe er damals eine so weitgehende Parla¬
ment a r i si e r u n g , wie heute, nicht für möglich
gehalten . Er gestehe offen , daß er ein erklärter Gegner
des Siebeneransschusses zur Kontrolle der einzelnen Re -
giernngsschritte gewesen sei, denn diese sei nur bei einem
Mißtrauens-Verhältnis zwischen Parlament und Regie¬
rung berechtigt. Er glaube, daß gerade auch innerhalb
der

"
großen Demokratien Raum für das Vertrauen in

die Führung sei . Gegen eine kritiklose Uebernahme west¬
licher Einrichtungen sei er auch heute noch, da die deutsche
Entwicklung sich nach unseren eigenen inneren Gesetzen
vollziehen müsse . Die Verfassungsentwicklung in diesen
Tagen habe sich in unwiderruflichem Schritt vollzogen.
Die Parteivertreter könnten nicht erwarten, daß das
vemokratische Programm, das er heute vertrete , schon
von Anfang des Kriegs an bei ihm feststand . Seine
Auffassung habe sich während des Kriegs in gerader Linie
fortentwickelt , und er spreche nur aus , daß das ,
wofür er heute überzeugt eintrete , ein folgerichtiger
Schritt in dieser Entwicklung sei. Er selbst empfinde
manchen Ausdruck seines Briefes heute als unrichtig
und irreführend . Wenn die Parteiführer ihm darum
mißtrauten, so sollten sie das rückhaltslos sagen, damil
er daraus die Konsequenzen ziehen könne . Er könne nur
gestützt auf das Vertrauen der Mehrheitsparteien die
Verantwortung tragen und werde sein Amt vcr men ,
wenn seine Person 1 idernis auf dem Wege des
Friedens sei . .

Der Weltkrieg .
WTB . Großes Hauptquartier , 15 . Okt. (Amtlich.)

^ Westlicher Krieg »sch«*pl« tz :
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht :

In Flandern hat der Feind seine Angriffe aus
breiter Front zwischen Zarren und der Lys wieder
ausgenommen. Eis gelang ihm, über unsere vorderste
Stellung hinaus vorzudringen . Gegen mittag kam der
Kampf in der Linie Kortemark, östlich von Rooselaere,
Sas nach hartem Kampfe in Feindeshand fiel, südöstlich
von Jfegem und nordöstlich . von Meenen , zum Stehen.
Meenen und Wervik wurden gegen starke Angriffe be¬
hauptet . Uebergangsversuche des Feindes über die
Lys bei Körnen wurden vereitelt . Bei erneuten An¬
griffen am Rachmittag gingen Handzame und Kortemark
verloren . Starke, mit Panzerwagen geführte Angriffe
beiderseits von Gits scheiterten . Zwischen Jsegem und
Meenen konnte der Feind am Nachmittag nur noch
wenig Boden gewinnen.

Erfolgreiche Vorfeldkämpse westlich von Lille
und am Haute Teule -Kanal .

Im Selb. - Abschnitt „örtlich von Haussy und bei St .
Souplet scheiterten Teilanqrisfc des Gegners .
^ - Heeresgruppe deutscher Kronprinz :

Im dichten Morgennebel brach der Feind östlich vor
St . Ouentin über die Oise vor und faßte vombergehend
aus den Höhm südlich von M acqigny und nördlich von
Origny Fuß . Umfassend angesetztcr Gegenangriff
warf ihn von den Höhen auf die Oise wieder zurück.
.He - tige Teilkämpfe vor der neuen Front , nördlich von
Laon , westlich der Aisne und im Aisnebogen siidöstlich
voir Grandpre . - j

Heeresgruppe Gallwitz :
Zwischen der Aisne und der Maas griff der A m e r i-

kan er mit starken Kräften an . Schtvcrpunkt der Kämpfe
lag östlich der Aire und beiderseits der von Charpentry
auf Bantheville führenden Straße . Tie teilweise bis
zu viermal wiederholten Angriffe sind bis auf örtlichen
Geländegewinn beiderseits von Romagny geschei¬
tert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Aus den Höhen nordwestlich und nördlich von Risch

fanden kleinere Kämpfe statt .
Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff .

Sonderbcricht der
H eeresgruppe Herzog Albrccht :

Eine in A m m er z w e i le r eingedrungene stärkere
feindliche Patronille wurde durch Gegenstoß wieder ver¬
trieben . Sonst keine besonderen Ereignisse.

Heeresgruppe Herzog Albrecht .

In Flandern sind am 14 . Oktober die Großkämpse
im Rahmen der Generaloffeusive wieder ausgenommen
worden . Die belgischen Truppen werden von König
Albert befehligt , die englische Rvrdarniee Itebt nicke-
General Plumer . Wieder war der ganze Bogen um
Bpern, von Zarren l6 Klm . östlich von DixmnideiO über
Staden, Hovglede, Ronsselaere (Ronlers -, Ledcghem , Mee

m , Werwik , Kvmeu (Eommlnes ) bis Warneton in den
exzentrischen Angriff einbezogen : nach der Karte dürfte
die Front eine Breite von mehr als 35 Klm . haben . Die
Schlacht wogte wechselvvll hin und her und zuineip haben
die Deutschen ihre Stellungen behauptet . Gegen Norden
ist sedoch nach mehrstündigem Kamps das Dorf -Handzaeme
» nd das 3 Klm . weiter östlich gel -qene Korlemark , der
Bereinigungspnnkt der Bahnlinien Dixinnyden Brügp
und Ppern - Brügge, in Feindeshanö geblieben, lln ,
Handzaeme war schon in den ersten Tagen der dritten
Flandernofsensive hart gerungen worden , der Erfolg
des Feindes beschränkt sich daher eigentlich ans einen
sehr schmalen Geländestreifen und ein Stück der Bahn
iinie . Weit gewichtiger ist der Vorstoß, gegen Osten .
Der bedenkende Verkehisknvlenpnnkt Ronsselaere, über
den aucl, die Straße und Bahn von Lille nach Brügge
führt , ist uns verloren gegangen nnv , wie es schein, ,
von Lcdeghem ans konnte der Feind bis gegen Iseechem
>7ch, Klm . südöstlich von Ronsselaere ) Vordringen, wo
mit die weitere Verbildung von Dooniict (Tonrmttck und
Kortryk ( Evnrtrail mit Brügae gesübrdet werden komue.
Die Stadt Meenen , Menin) sowie Wer,viel an der Lys
wurden behaupte : , ebenso in der V>-rs,ich , den Uebergaiig
über die Los bei belgisch Komen zu erzwingen, gescheitert .
Auch wurde ein starke , Angri, , bei Gcks il > W Klin
nördlich von Ronsielaere ' an te , Bahnlinie „ ach Bri'im, .
znri

'
ickmschlagen . Westlich von Lil . e „ nd nordwestlich von

Dvnai am rBnie Kanal zog der Feind in mehreren
örtlichen Gefechte, , den kürzeren. Im Selb- Abschnitt , d . y .
zu beiden Seiten von Le Eateau wurden englische
Angriise adgewiesen . Im Liie -Alschnitt drang der ;xran-
zose auch nördlich von Origny über den Fluß vor : der
Stoß scheint in oer Richtung der Straße Origny - Guise
gesührt worden zu sein . Schon war es dem Feind gelun
gen , aus dem östlich der Oise gelegenen Höhenzng
Fuß zu fassen, aber ein Gegenangriff warf ihn wieder
in das Ftnßtal zurück , doch dürfte er ans dem östlichen
Ufer verbUeben sein . Das im Tagesbericht genannte
Maeqiiigny liegt 6 Klm . nordöstlich von Origny und
ebensoviel südwestlich von Guise, das das nächste Angriffs¬
ziel in diesem Frontabschnitt sein dürste . Im übrigen
haben die feindliche, , Angriffe gegen unsere neue Front
von der -Oise bis zum , Aisnebogen bereits eingesetzt
„ nd sich in verschiedenen Teilangriffen ansgewirkt .
Die Frontstellung, die wir gestern mnrmaßlich zu zeich¬
nen versuchten , wird durch die neuesten Heeresberichte
im wesentlichen bestätigt. Tic taktische Fühlungnahme
des ursprünglich westlich der Argvnnen an der Aisne und
östlich des Bergwaldes an der Alre getrennt operierenden
Feindes scheint » >,n auch im einzelnen vollzogen zu sein ;
die ganze Linie von Tixmuyden bis Ornes (nordöstlich
von Verdun , bildet demnach nun eine einzige Kampfes-
sront im eigentlichen Sinne . Westlich der Maas sind
neue Dnrchbruchsverftiche der Amerikaner im Airetal und
hei Romagny , das jetzt in F'eindeshand ist, gescheitert . —
Bei IPnmerzwciler (bei Dammerkirch, Oberelsaß) wurde
eine starke französische Erkundungsabteilnng , die in
Vas Dorf eingedrnngen war, verjagt . Was die Franzosen
wohl erkunden wvllten ?

Die schwierige Räumung des Chemin des Tan . es
wurde ohne Störung vom Gegner planmäßig durchge¬
führt. Während vorne die Infanterie die Franzosen be¬
schäftigte , konnte nicht nur die gesamte Artillerie mit allen
Munitionsvorräten znrückgeschasst , sondern gleichzeitig
auch durch Pionierkommandos alle Unterstände, .Höhlen
und Stützpunkte gesprengt werden . Als alles zurückge-
schafst war, begann auch die Jnsanlerie sich unbemerkc
vom Feinde zri lösen . Starke Kampfpatrouillen deckten
ihren Abmarsch. Erst viele Stunden nach der glücklich
vollendeten deutschen Rückbewegung merkten die Frau
zosen , daß sie nur noch schwache Kräfte vor sich hatten ,
und begannen nachzi,drängen . .Hinter einer M eutevou
Hunden , die verborgene deutsche Maschinengeweh. e
und Stützpunlte der Kamp Patron . llen verbellen sollten,
ging die französische Infanterie vor . Allein die deut¬
schen Kampfpatrouillen ließen sich durch diese neue
Kampfmethode nicht schrecken und hielten die französisch
Infanterie so energisch ab , daß der Gegner Artillerie
ansmarschieren lassen mußte . Erst nach tagelangem
Kampfe unter schweren Verlusten vermochten die Fran¬
zosen das Gelände zu besetzen.

Bel der Abwehr der englischen Kavalier ie -
a „ griffe im Raume östlich Cambrai und St . Quentin
zeichneten sich besonders deutsche Radfahrerfor¬
mationen aus, die in den Nachhmkämpfen Hervor¬
ragendes leisteten. Die englischen Reitermassen , die
teils in Schwärmen , teils in geschlossener Linie anrückten,
erreichten an keiner Stelle ihr Ziel. Blutig brachen
sämtliche Attacken zusammen . Die Verluste des englischen
Kavall riekorpS sind außerordentlich hoch.

Nach dem „Zürcher Anzeiger" gehen die englischen
blutigen Verluste täglich Wer 8000 Mann hinaus,
sodast für 60 Tage annähernd eine halbe Million Miann
Abgänge zu verzeichnen sind. Bei den Offizieren erscheinen
Mach re von 21 , .Hauptleute von 20 und 21 Jahren in
großer Zahl , in manchen Listen ein Dutzend so jugendlicher
Ossiziere mit hohem Rang.

W jeder vergeltungi .
,

Die Forderung nach „Repressalien " nimmt seit etwa
einer Woche in der französischenPresse einen breiten Raum
ei» . Es wird Vergeltung für alle Städte , Dörfer und
Kunstbauten verlangt , die die Deutschen aus ihrem Rück¬
zug zerstört haben sollen . Das Comits national d ' Action >
Pviir la Reparation integrale des Domages causes poura Giu-rre hat einen Ausruf an die Alliierten und d .
, rn „ zos >sche Regierung erlassen, in dem nachdrücklich
Icharfe Repressalien .gefordert werden. Das Comitö
national fordert die Regierungen aus, die an diesem neuen
Kreuzzug teilnehmen, feierlichst ihren EnHMch ßestzu-

legen , das ^Gesetz einer '
Vergeltung' zu berwirklicyen .

Stadt für Stadt , Dorf für Dorf, Kirche für Kirche,
Schloß für Schloß , Eigentum für Eigentum . ^ ;

Der Balkankrieg .
WTB . Wien , 15 . Okt . (Amtlich.) Balkankrkegs -

schanp 1 a tz. Das von uns geräumte Turazzo ist von
den Italienern b . setzt worden . ^

Neues vow Tage .
'

Die Anstanschgefangenen .
.Konstanz , 15 . Okt . Am Donnerstag Morgen

8 .5^ llyr trissi ein großer Transport deutscher Kriegs -
gesiingener ans Frankreich hier ein . Ferner werden am
! ! >. , 21 . , 26 . . 3l . Oktober, am 2 . , 7 . und 9 . November
zur selben Zeit je 750 unverwnndete deutsche Kriegs¬
gefangene ans Frankreich hier ankommen . Am 18. Okt
iwranssicbtlicb 4 .50 Uhr kommen 30 internierte Offi¬
ziere nnv 230 internierte Mmmschchten aus der Schweiz.

Singe » , 15 . Okt . Oiestern Montag 8 . 22 Uhr trafen,
im Sonderzng ans der Schweiz kommend, 177 Rück-
wanverer eigentlich sollten 500 kommen — hier ein,
die in der üblichen Weise festlich begrüßt wurden .
Erklärung der preußischen .Konservativen zum

Wahlrecht.
Berlin , 10 . Okt . Die konservative Fraktion des

prenß . Abgevrl n . t „ Hauses hat einstimmig beschlossen, in
der ^ innde der höchtzen Nvl des Vaterlandes alle inneren
Kämpfe znrü iznn .llen und zu diesem Zweck auch schwere
Opfer zu bringen . Sie glaubt nach wie vor , daß eine
weckgehende üiadiialisiern,ig der preußischen Verfassung
nicht znm Beile des preuylschen Volkes dienen wiro , ist
aber bereit, den Widerstand gegen die Ein -
' ü h r n n g d e s glei ch e n W ahlrechts in Preu¬
ßen a n f z u g e b

Staatssekretär Scheidemanns Wahlrede .
Berlin , 15 . Okt . Im l . Berliner Reichstags-

Wahlkreis, für dessen Vertreter ( den verst. Präsidenten
.ckämpf ) eine Ersatzwahl notwendig ist, fand gestern eine
sozialdemokratischeWahlversammlung statt , in der Staats¬
sekretär Scheidemann sprach . Er führte aus : Wir
haben keinen Anteil a» allem dem , was zum Schaden
des deutschen Volkes geschehen ist . Das deutsche Volk
verlangt das Ende dieses Völkergemctzels durch einen
Frieden , der uns vom Wettrüsten befreit . In der vollen
inneren Befreiung erblickt es seine Erhebung aus diesem
Znsammenbrilch und die Möglichkeit seiner Wiedergbnrt .
Das Programm » Wilsons will Freiheit und Gleich¬
berechtigung aller Völker und das ist auch das Programm
der deutschen Sozialdemokratie . Der kommende Frieden
wird uns auch schwere Opfer anferlegen . Für das, lvas
wir heute als Opfer empfinden , werden wir reichlich Er¬
satz finden, wenn das Programm Wilsons als ein un¬
teilbares Ganze durchgeführt wird. Dazu gehört aber
eine tiefgehende Reform unserer Wirtschaftsverfassung im
Geiste der sozialistischen Solidarität des- Sozialismus .

Batocki Mieder berufen .
Berlin , 15 . Okt . Wie die „B . Z .

" hört , ist an
Stelle des aus dem Amte scheidenden Herrn von Wal -
dow wieder Herr von Batocki als Staatssekretär des
Reichsernähriingsamls in Aussicht genommen .

Bukarest , 14 . Okt . Ter deutsche Gesandte , Gras
Oberndorfs , ist aus Bulgarien abgereist. .

Die polnischen Ansprüche .
Berliy , 15 . Okt . Nach der „Voss . Ztg .

" fanden
in WeZchan Besprechungen statt, die ein Zusammenarbei¬
ten der Polen in Deutschland, Oesterreich-Ungarn uni
Kongreßpolen für die Errichtung eines Groß-Polen zun
Ziele hatten . Die deiilschpolinschen Reichstagsabgeord -
ueten Tramvzinski und Senda waren anwesend.

Frankfurt a . M . , 14 . Okt. Tie „Franks. Ztg .
"

bezeichnet in einen, Leitartikel den Aufruf der preußischer
Polen als die schwerste der Bedrohungen bei den Fri
öensverhandlungen . Er enthalte eine falsche Ausdeut,unc
öes Wilsons -Programms , der das deutsche Volk und sein ,
Zukunft rettungslos verstümmelt,, würde . Das wäre
das Gegenteil dessen , was zum Frieden zwischen
Deutschland und Polen , zum Frieden der Welt führen
könnte . Ter polnische Anspruch ans die Provinzen Posen ,
Westvreußen und einen Teil Schlesiens würde Ostpreußen
des Zusammenhangs mit dem Reich berauben und für
eine viel größere Zahl Deutscher die Fremdherrschaft brin¬
gen . Deutsche und Polen seien in unentwirrbarer Ge¬
mengelage. Eine klare Scheidung gäbe es nicht. Darum
könne nicht in Trennung , sondern in Versöhnung die
Lösung liegen.

Wien , 14 . Okl . ( Amtlich . ) Tie österreichisch -unga¬
rische Monarchie ist bereit, die Militärverwaltung in Polen
aufznlösen und die Verwaltung der polnischen Regierung
zu übergeben.

Warschau , 14 . Okt . Tie von den linken Parteien
für heute proklamierte eintägige Arbeitsruhe ist eingetre¬
ten . Ganz Warschau feiert. Flugblätter der radikalen
Parteien stellen die bekannten weitgehenden Forderungen
aus ( Einverleibung preußischer Provinzen und Galiziens
in Polen) .

' --cp
Kabinettswechscl in Ungarn .

Budapest , 14 . Okt . Ministerpräsident Tr . Wekerle
begab sich nach Wien, um Kaiser Karl das Rücklrittsgesuch
des Kabinetts zu überreichen.

Das deutsche Angebot genügt nicht.
London , 15 . Okt. Tie Blätter bezeichnen die Ein¬

setzung einer g .-mischten Komnussio» für die Einleitung
des Waffenstillstands für nnannehinbar. Auch Elsaß-
Lothringen müsse geräumt ,verden. Tie Wiederherstellung
habe sich auch ans die versenkten Schiffe zu erstrecken.
Deutschland niüjse zur Entscheidung gezwungen werden,
sonst würde man Foch vor den Kops stoßen , der die deut¬
schen Heere nicht zu Atem kommen lassen wolle. Einen
anderen Weg zum Frieden gebe es nicht . ^



Anschlag ans Enver Pascha .
Berlin , 15 , Okt . Die „Morgenpost " meldet, aus

den tiirlischen Kriegminister Enver Pascha seien am
vorigen Mittwoch in Konstantinopel , als er in Begleitung
eines deutschen Offiziers sich ins Ministerium begab ,
mehrere Schüsse abgegeben worden . Enver Pascha blieb
unverletzt , der deutsche Offizier wurde verwundet .

D e Ereignisse im Osten .
Paris , 15 . Okt . (Habas . ) Die französische Re¬

gierung hat die Anerkennung der Selbständigkeit Finn¬
lands zurückgezogen , da der finnisch « Landtag durch die
Einsetzung der Monarchie und die Wahl des Landgrafen
von Hessen eine „ Ungesetzlichkeit" begangen und sein
Ansehen und seine Macht verloren habe .

'
(Das nennt

dann die Entente „ Selbstbestimmnngsrccht der Völker "
. )

Moskau , l5 . Okt. „Prawda " meldet , in den An-
siedlnngen der Mandschurei seien Japanische Bo¬
de n b a n k e n eröffnet worden , die von den Russen Land '
stücke und Häuser auskansen .

Die Grippe .
Geheimrat Professor Strümpell in Leipzig schreibt in

der . .Münchener medizinischen Wochenschrift " : Ls kann keinem

Zweifel unterliegen , daß wir seit etwa Anfang 2 " » > Fs .
eine Jnfluenzaepidemie haben . Rach allen biohriigen
Berichten scheint sich die Krankheit wiederum m kurzer Zeit
über einen groben Teil von Europa ausgebreitet zu haben . Da
Volk nennt die Krankheit diesmal meist „die Spanische Krank¬
heit " oder die „Spanische Grippe "

, iveil die ersten Nach¬
richten über das Auftreten der Krankheit aus Spanien kamen .
Es handelt sich aber unzweifelhaft um die echte Influenza ,
tun dieselbe Krankheit wie in dem Jahre 1886 und t89v .
Damals war die Krankheit bei den Aerzten fast ganz in Ver¬
gessenheit geraten . Zum Teil hat sich das kurze Gedächtnis
per Aerzte auch jetzt wieder geltend gemacht . Wenigstens scheinen
die spanischen Aerzte auch diesmal der „neuen Krankheit " gegen¬
über anfangs ziemlich ratlos gewesen zu sein . Wenn wir nach
der Pfeifferschen

'
Entdeckung des Influenzavazilius hoffen dursten ,

endlich zu einer schärferen Abgrenzung des Begriffs der Insluenza
und zu einer sicheren Diagnose eines jede» Einzelfalies zu
kommen , so hat sich diese Hoffnung bisher doch nur , n be¬
schränktem Matze erfüllt . Unaufgeklärt ist die rasche und weile
Ausbreitung der Krankheit . Vielfach hervorgehoben wird der
plötzliche Beginn der schweren Krankheitserscheiinliigen . Der
vom Volk oft gebrauchte Name „Blitzkatarrh " ist auch jetzt nicht
selten wieder angeivandt worden . Es gilt in der Tat vwle Bei¬
spiele , wo die Erkrankten plötzlich „ umfielen wie die Fliegen ' .
Als Anfangserscheinungen werden meist a »gcgcl en : Frist ,
zuweilen ausgesprochener Schüttelfrost , grotze allgemeine Schwäche
und Hinfälligkeit , starke Kopfschmerzen , Uebelkeit und Brech¬
neigung , Rücken - und Kreuzschmerze » , allgemeine Gliederschmer¬
zen. Picht selten geht den schweren Erscheinungen ein mehr¬
tägiges Borlauferstadium vorher , das gewöhnlich mit einfachen
katarrhalischen Erscheinungen Don seiten der oberen Luftwege
einhrrgeht und sich nun plötzlich zur schweren Erkrankung steigert
oder auch allmählich in sie übergeht .

Ich unterscheide folgende Formen :
1 . Die rein toxische giftige Form , zuweilen auch als typhöse

Form bezeichnet . Akuter Anfang mit Frost , Kopsweh , großer
allgemeiner Hinfälligkeit , Gliederschmerzen und dergi . Hohes
Fieber , Geringe katarrhalische Erscheinungen . Nach einigen Tagen ,
selten nach längerer Krankheitsdauer , Heilung .

2 . Die schwere ne rvöse Form . Akuter Beginn wie
bei der vorigen Form . Schwere Erscheinungen : Delirien , Be¬
nommenheit oder intensiver Kopfschmerz mit anhaltender Brech¬
neigung und Erbrechen .

3 . Die katarrhalische Form . Vorherrschen der ka -
rurrhalischen Erscheinungen (Angina ) mit intensiver Rötung der
Rachenteile , Schnupfe » und vor allein oft ausgebreitete Bron¬
chitis ) . Daneben Fieber und die sonstigen „Influenzasymptome "

(Kopfweh , Gliederschmerzen , Augenschmerzen u . a .).
4 . Die rheumatoide Form . Vorherrschen der icheuma-

toiden Gliederschmerzen , Muskelschu,erzen , Gelenkschinerzen , Mst
ckkchte Gelenkschwellungcn . Daneben >'» wechselnder Weise die
>oästigen Inkluenzasympstome .

5 . Die gastrointestinale ( init Magen - Därinersch . inun-
gen) Form . Vorherrschen der gastrischen (Erbrechen ) und intesti¬
nalen ( Durchfälle ) Symptome . Diese Form haben wir b .sher
nur vereinzelt beobachtet . Ob die einige Male beobachteten
dqsenlerischen Erschein » gen ( biu . i j - schlei .nige Durchsäilej wirklich «
Influenzasymptome waren oder Komplikauonen mit echter Dys¬
enterie ( Ruhr ) , mutz » ncnischieden bleiben .

6 . Die pneumonische ( mit Lungmenizündung ) Form der
Influenza . Diese Form gibt der diesjährigen Insluenzaepideinie ,
wenigstens soweit inan nach den Krankenhausbeobachlungen ur¬
teilen dars , ihr besonderes Gepräge .

I
^ (-^ Säikingen , 15. Okt. Wegen starken Auftretens

! »er ' Grippe wurde hier die Real - und Volksschule
l geschlossen.

(-) Waldshut , 15 . Okt . Im Alter von 86 Jahren
ist Rechnungsrat a . T . Richard Stöcker , bekannt unter
dem Namen der Heganer Sänger , gestorben . Rechnungs¬
cat Stöcker gehörte zu dem engeren Scheffelkreis und war
auch Vorsitzender des deutschen Scheffelbundes .

„Mann gegen Mann !"
Kr . M . Schon seit einigen Tagen machten unsere Poster

die Wahrnehmung , datz sn der Besetzung der feindlichen Gräber
eine Aenderung eingetrete » war . Noch fehlten indes genam
Nachrichten : Eine kühne Streife des Leutnants Wielank
vom Regiment „ Alt - Württemberg " sollte Klarheit schafseist Ir
einer dunklen Nacht , die das Unternehmen sehr begünstigte
schlich sjch der tapfere Offizier mit seinen Getreuen nach raschei
lleberbrückung eines Bachs an die Fcindstellung Hern » . Ar
einem hohen , hackeuumzäunten Eisenbahudamm macht er kurze
Rast und horcht scharf i » die Finsternis hinaus . Plötzlich
steigt eine feindliche Leuchtkugel hoch . Grell beleuchtet ihr fahles
Licht den Damm . Im selben Augenblick entdeckt Leutnam Wie¬
land zivei Franzosen , die achtlos aus diesem des Wegs kamen .
Nur mehr wenige Meter trennen sie von der deutschen Patrouille .
Da jpr

'ingt Wieland verwegen den Vordersten an und packt ihn
" ui Rock mit der Aufforderung , stch zu ergeben . Aber kr
, ranzose , ein stämmiger , untersetzter Bursche , ist nicht dieser
Meinung . Er fasst den Leutnant a » Der Gurgel und nun ent -
spiiiii

'
l pch ein regelrechter Zweikamps Duf Den Schiene » .

' Sst
z kollern miteinander über die steile Böschung hinab , wobei die

Signaldrähte dem Leutnant Wieland zum Verhängnis werden .
Er bleibt an ikmeu mit seiner Gasmaske ' bünaen und kommt

P,i Witdbod zu haben bei Engen Schenk -

66/ ? ock/-
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so ' liier den F . anzosen zu liegen . El » Kamps auf Leben und '
^ iil ! Schon fühlt der Leutnant , de : vergebens versucht , sein«,

l , ole aus der Huste zu stehen , unter dem eisernen Grlfp
seiu : -; Feindes die Sinne sch .. Oben , als ihm ein letzter kräftig

' "
Rink ermöglicht , den Iannzvjen unter sich zu bekvmmen . In -
zwstchcu hatte der Gefreite Schiller den (indem Franzosen , der
Pilse schreiend flüchiere , mit einer HanSgranate zu Boden ge -
arecki . In kühner Ausnützung dieses Augenblicks zwingt Leul -
innt Wieland den kca'stlös werdenden crregner zur Ergebung . —'
Der Kommandierende General hat den schneidigen Männern
eine vollste Anerkennung für ihr tapferes und umsichciges Ver¬
salien ausgesprochen . Mit berechtigte, » Stolz blicken beute die
Kameraden aus diese Helden . HSEB .) . .

MürLtemhZrg .
- i- . - , L,5,

Basen . ?
(-) Mannheim , 15 . Okt. Ju drin vor 17 Jahren

eröffnetm Krematoiiu » ! wurde dieser Tage die 3000 . Ein¬
äscherung vorgenommrn .

(-) Mannheim , 15 . Okt. Eine achtköpfige Diebes¬
bande und eine Hehlerin standen heute vor dein Gericht .
Sie hatten insbesondere in der Neckarstadt viele Hasen
und Ziegen gestohlen . Der Führer , Dachdecker Karl Fink
wurde zu 1 Jahr 4 Monaten , der Schmied Hch . Ren¬
te r zu 2 Jahren , der Taglöhner Fr . H ö l z e l zu >1 Jahr ,
die übrigen zu mehreren Monaten Gefängnis verurteilt .

(-) Hüffenhardt bei Mosbach , 15 . Okt . Das öjäh -
rige Söhnchen des Landwirts Alfred S i g m a n n stürzte
von der elterlichen SchennmP und starb an den er¬
littenen Verletzungen .

(--) Wicsloch , 15 . Okt. Der 51jährige verheiratete
Landwirt PH . Ritz aus Dielheim geriet in der hiesigen
„ Postmühle " in das Getriebe der Räder , so daß er
von denselben förmlich zerdrückt wurde .

(-) Pforzheim , lc>. Okt . Ter Kaufmann Krep¬
ier von hier wurde wegen verbotenen Malzhaiidels zu
20000 Mk . Geldstrafe oder 1 Jahr Gefängnis und wegen
Preiswuchers zu 7000 Mk . Geldstrafe

'
verurteilt .

(-) Pforzheim , 15 . Ott . ' Auf dem Bahnhof im
benachbarten Königsbach sprang ein 21jährigeS Mädchen
von dem noch in Bewegung befindlichen Abendzug von
Karlsruhe , wobei es unter die Räder geriet und ihm
beide Beine abgefahren wurden . Das Mädchen ist seinen
schweren Verletzungen erlegen .

(--) Forchheim bei Kenzingen , 15 . Okt . Aus dem
Weg zur Jagd erhielt der hiesige Hanptlehrer Schwcickert
Plötzlich von hinten einen Schuß in die Schnltergegend .
Schweickert blickte zurück, um nach dem Täter zu sehen ,
als er plötzlich noch einen Schn ßins Gesicht erhielt . Der
Schwerverletzte mußte in die Klinik nach Freibnrg ver¬
bracht werden . Der Gendarmerie ist es lt . „ Freiburger
imrger Ztg . " gelungen , noch im Laufe des Tages den
»ermutlichen Täter in der - Person des Karl Brauch ,
mrzeit Soldat , aus Kiechlinsbergen zu verhaften . . ^

(-) Stuttgart , 15 . Okt . (Fürsorgerinnen .)
Vom 26 . bis 26 . September hat die erste staatliche Prn -
aing für Fürsorgerinnen stattgesnnde » . Renn Schwestern
haben sich der Prüfung nnier,zogen und sämtlich mit
gn . en Erfolgen bestanden .

( ) Stuttgart , 15 . Okl . (Vom Roten Kreuz .)
Ans den beschiaguahmlei '. WoUebeständen des Reichs hat
der Kriegsansschliß für warme Unterkleidung im Reichs¬
tag dein Roten Kreuz Wolle zngewiescn , ans der für
bedürftige mir Rente entlassene Kriegsinva iden und nur
snr solche, Socken unentgeltlich und ohne Bezugsschein
abgegeben werden .

( -) Stuttgart , 15 . Okt . (Straßenbahn .) Um
den iir den Mittags - und Abendstunden nach Geschäfts¬
schluß sich geltend machenden gesteigerten Verkehr be -
völligen zu können , beabsichtigt die Straßenbahn Wägen
ahne Sitzplätze ans einigen besonders belasteten Linien
' inznschalten . Mit solchen Wagen können statt 36 bis
10 rund 60 Personen befördert werden .

(-) Marbach , 15 . Okt. (Neuer Oberamt -
nann . ) Das hiesige Oberamt wurde Herrn Oberamt -
nann Grimm , derzeit in Welzheim , übertragen .

( ) Tübingen , 15 . Okt. (Einbruch . ) In einem
löntschaftslokal

'
wurde die Geldkasse mit einigen tausend

Nt . beraubt und wertvolle Vorräte gestohlen .
( ) Freudenstadt , 15 . Okt. (Beschlagnahmt .)

Aus dem Bahnhof Loßburg Rodt wurde vom Kriegs -

vncheramt eine größere Menge Aepsel und Zwetschgen
leschlagnahmt , die zu hohen : Preis durch eine Scyram -

lerger
'

Firma in Wittendors . anfgekanst waren . Ebenso
vnrden Brotmeyl und 220 PsnnD Erbsen beschlagnahmt .

Gerichtssaal .
( - , Siisttgart , 15 . Okt . ( B r o t m a r k e n s ch w i n d le r .)

vcc nnn ft' b.» ijger und Hausierer Ivsej Del essen aus Köln ,
(er aus 76 Vorstrafen zurückölicken kau » . i»erstaud es , sich
>u ch trüyeriscye Angaben öei de » Leöensiuitteläuiter » Brot -
ia : a za

'
ei schwindeln . die er dann zu hohe » Preisen verknuste .

Vas Si öffeugericyl verurteilte ihn zu — 2 Mona .ri» Gejängnis .

Vermischtes .
Vaterländische Kundgebung . Am . .Eisernen Hlnbeii '"arg " in

Berlin fand eine vaterländische Kundgebung statt , an der sich
viele Hunderte Personen aller Kreise beteiligten . Nach einer An¬
sprache des Reichstagsäbg . Mumm wurde eine Entschließung
angenommen , daß die Unversehrtheit des Reichsgebiets die erste
Bedingung für de » Frieden sei . Daher dürften die besetzten
Nachbargebiete nicht vvrschnelt geräumt werden .

Postdiebstahl . Aus dem von Könitz (Wstipreunen ) nach
Zempeiburg fahrenden Eisenbahnzug ist aus dem geschlossenen
Postwagenabtcii eine an das Postamt Kamm gerichtete Wertkiste
mit ZOOM Mk . in Papiergeld geraubt worden . Die Scheibe
des Wagenfensters fand » mn zertrümmert . Van dem Täter fehlt
jede Spur .

Heber das Schicksal der russischen Kirche nur - der „ Franks .
Ztg .

"
geschrieben : Bei öffentlichen Besprechungen über „ Sozialis¬

mus und Christentum " in Moskau erklärte
'

der bolschewistische
Volkskommissar für Kirchen - und Schulwesen ( Kultusminister )
L ii n a t s ch a r s k i j . der Kamps des neuen Geistes in Rußland
gelte keineswegs nur den Pfaffen innerhalb der Kirche , sonderb
auch den wirklich Gläubigen . Denn in den jetzigen Zeiten sei
nicht das Schild der Demut nötig , sondern das Schwert . Die
jetzige Regierung rufe zur Auflehnung . Selbst Christus wäre jetzt
aus Seiten des Bolschewismus . — Die Enteignung des Ktostcr -
besitzes, die Vertreibung der Kigsterinsasscn rijm . . war nur der
Anfang . Nach einer am 24 . August veröffentlichten Verfügung
des Iustizkommissars Kurskij verlieren alle Kirchen und reli¬
giösen Genossenschaften ihre Rechte als juristische Personen . Das
Eigentum aller Kirchen ' und religiösen Genossenschaften an Kuitus -
aegenständen geht in die Verwaltung der örtlichen Räte über ,
die es ihrerseits den Angehörigen der betreffenden Religionsge¬
meinschaft nur zur kostenlosen Nutzung überlassen . Alles Kirchen¬
eigentum , das . nicht ausdrücklich für gottesdienstliche Zwecke be¬
stimmt ist , wird „ verstaatlicht "

. Dtc Kirchenbücher sind den
Standesämtern der örtlichen Räte zu übergeben . Die Abhaltung
irgendwelcher religiöser Handlungen und Zeremonien und die
Anbringung religiöser Abzeichen in den Räumen staatlicher ober
öffentlicher Verwaltungen ist verboten . Religiöse Umzüge sind
nur mit schriftlicher Erlaubnis der Ratsdehördeu erlaubt . Aus
den Kirchen sind alle Gegenstände , „ die das revolutionäre Gefühl
beleidigen können " zu entfernen . In allen Schulen , außer den

' Magischen Seminare » , wird der ' Religionsunterricht abgeschafst .
Alle Gehälter für Religionslehrer werden gestrichen . Die Kstch : li¬
sch ulen gehen in die Verwaltung der örtlichen Räte öder des
Volksbildungskommifsariates über . Man sieht zuweilen aus den
Straßen Moskaus Männer im langen Haar und im Priester -
Kleide als Zeitungsvej (käufer . Die in Rußland sehr zahlreichen
Privatkirchen und Kapellen in Privatgebäüden , Schulen unD
Krankenhäusern sind geschlossen worden . Es kann geschehen,
daß eines Tages auch die großen Kirchen geschiosjen werden ," -atz des Zulaufs , den sie aus den bedrückten Kreisen des
Bürgertums heute finden . Vielleicht gerade deswegen . Vielleicht
hat nichts so sehr dazu

'
beigetragen , daen Gebäude der alte »

russischen Kirchenautorität zu unterhohle » wie die Ausklünuigs -
iraktate Leo Tolstois .

Der Mittelpunkt des Schlüchhandsls . Landgerichtsdirektor
Schuize in Eleve schreibt in der Deutsch. Sstafrechlsztg .

" : Die
Stadt C i e v e ist infolge der Nähe der holl . Grenze wie geschaffen
zum erlaubten , noch mehr aber zum unerlaubten Haudei mit dem
Nc '' bartaud . Kaum , datz die ersten Ernährungsschwierigkeiten
sich stihlbnr machten , setzte auch schon der Schmuggel ein . Zunächst
du ch Einheimische : Kind und Greis , Mann und Frau , hoch

6> niedrig , Soldat und Beamter , aiies und jeder schmuggelte .
b geselben sich zu ihnen aus dem benachbarten Industriegcbi ^ .

gemat . ige Arheiterschareu . Die Bewegung »ahm nach nicht langer
- Zeit einen so erschreckenden Umfang an , daß sie zu Gegenmaß¬

nahmen geradezu herausforderte . Es wurde eine Sperrzone an
de : Grenze geschaffen , die Zureise erschwert , die Grenzwache ver-
siä kt imd eine besondere Ucbcrwachung der Bahnhöfe eingeführt .
Aber die Geister , die man geduldei hatte , wurde man nicht so
leicht wieder ios . und der Schmuggei ist ein glänzendes Geschäft .
Riescngewinne sind ' dabei , fast möchte man sagen über Nacht ge¬
macht worden . Im vergangenen Jahre sind einem Taglöhner

! rund üVOÜit Alk . , die er mit einer Familie im Laufe zweier
i Jahre durch Schmuggel erworben hatte , aus seinem Schlaf¬

zimmer gestohlen worden . In einem Nachbarorte feierte jüngst
ein Mu ' stiEiarbeucr mit mehrere » Genossen jeinen Geburts¬
tag in einem Hotel und machte dabei eine Zeche von 3Ü00 Mk . ,
in der Hauptsache >a : französischen Sekt , Kognak und Zigarren .
Diese Beispiele liehe » sich lei .h . vermehre » . Die Genußsucht
der Schmuggler steh der anderer Kriegsgewinnler in nichts
nach . Ein TaumS Hai die Mensche,r ersaht . Freilich , so ganz
ungesäh .' iich ist das Gen erde » ich"

.
'
Mancher Schmuggler ist

scheu der Kugel de : G . enz ' vächter zum Opfer gefallen öder hat
im sumpfigen G :enzg : noeu sein Leben lassen müjscn . Bon weit
größerem Ausmaße äver sind die Gefahren , die das Schmuggle ''

' i .oesen ist er die Allgemeinheit heraasbeschmoren Hai . Die
'
Be »-

jchiechwiung unserer Valuta und die Beeinträchtigung der Ein -
ka . ismö 'pichkei '.en der Zeniea ^-Einbauss Genvsseilschast mögen noch
eri iigllcb sein : bedenklicher ist , daß zum Zwecke des Tausches
uns seiest uneii .dehiüch ' Gegenstände aus geführt werden .

'

Die Grippe streift neuerdings wieder stark um.
sich . So wird eine überraschende Zunahme der Erkran -
luvstesälle in Berlin und Stuttgart gemeldet , in Harr
bürg ist die Hälfte des Postpersonals erkrankt . In Hei¬
delberg sollen in letzter Woche 60 Personen gestorben
sein, auch dort ist das Posttzersonal besonders

'
stark

Mitleidenschaft gezogen . Aus Straßburg im Eff . WA.'
verrichtet, daß das Bürgerspitai überfüllt ist und Not¬
baracken in Anspruch genommen werden müssen . Aus¬
fallend ist, daß viele genesene Personen von der Krank¬
heit erneut befallen werden . Die Seuche ist übrigens !
auch in Frankreich und England wieder mit großer
Heftigkeit aufgetreten . ^

Mach kein Waffenstillstand i« Aussicht .
"

Nc-uler meldet ' Antwort des Präsidialen Wilson auf die
^deutche Note vom l2 Oktober .

Staatssekretär Lmising hat heute nachmittag dem inte¬
rimistischen (« eschäststrüger der Schweiz und Vertreter der
deutschen Interessen in den Vereinigten Staaten eine Note
bekanntgegebe » : in der es u . a . heißt .

Es muß Klarheii darnbe '- bestehen , daß die Durchführ¬
ung der Räumung und die Bedingungen eines Waffenstili -
standes Angelegenheiten sind, die dem

'
Urteil und dem N t

der militärischen Berater der Regierung der Vereinigten
Staaten und der alliierten Negierungen

'

überlassen werde »
müssen, und der Präsident fühlt sich vervflichtet , zu erklären ,
d 'ß keine Regelung von der Regierung der Vereinigten
Staaten angenommen werden kann , die nicht völlig bcsriedig -
ei de Sicherungen und Bürgschaften für die K' 0 tdauer d r
g >genwärlige » miliiärischen Überlegenheit der Armeen der
Vereinigten Staate » und der Alliierten an der Front sch> ff : .

Es kann nicht erwartet werde » , daß die gegen Deutsch
land asseciierten Nationen einem Waffenstillstand zustimme »
werden , solange die unmenschlichen Mißhandliinae » . Plünder¬
ungen und Perwüstungen fortgesetzt werde » , auf die sie mit
Neckst mit schweren und empörten Herzen Hinweisen .

Die denische Nation hat die Wahl , sich zn ändern .
Die eben erwähnte » Woue des Präsidenten bilde » Hia -

lürlich eine Bedingung , die vor dem Frieden erfüllt werden
muß , wenn der Friede » durch das Borgehen des deutschen
Volkes selbst kommen soll .



— Sauerkaut . Der Bedarf Lev Heeresverwaltung
an Sauerkraut aus der Ernte 1918 ist nach Mitteilung
der Reichsgemüsestellc Heuer fehl Hoch, sodah die Fabriken
voraussichtlich während der ganzen Einschneidezeit für
das Heer beschäftigt sein werden . Es ist daher dein
Publikum zu empfehlen, den Privatbedarf an Sauer¬
kraut bei dem gegenwärtigen günstigen Angebot selbst
einzulegen .

— Landwirte , habt acht ! Verschiedene Fälle
weisen darauf hin, daß die Diebe es gegenwärtig auch
auf die Lcderdächcr der Chaisen abgesehen haben . Also
den Wagenschuppen gut abschließen und fleißig nach -

. sehen !
— Line nahrha 'tc Frucht . Der Wert der gelben

Rübe wird noch von vielen Leuten verkannt . Ihr Ge¬
halt an Eiweiß- und Znckerstofsen ist aber sehr be¬
trächtlich. Vor allem ist der direkte Zuckergehalt, be¬
sonders der jungen gelben Rüben , sehr reich . Gekocht
ist die gelbe Rübe in den verschiedensten Formen ver¬
wendbar . Auch können die Brotaufstrichmittel durch gelbe
Rüben weitgehend gestreckt werden .

' Tie gelbe Rübe
wurde früher bei Bleichsucht als Kur mit Erfolg ver¬
ordnet .

— Weitere Zehnpfennigstücke aus Zink
zum Ersatz für die einzuziehenden Zehnpfeunigstücke aus
Nickel werden demnächst bis zur Höhe von 18 Millio¬
nen Mark in Vrivatprägeanstalten auf Rechnung des
Reichs hergestellt.

H3ekclNnLmcl<Kung
Das im Walddistrikt V Wanne Abt . 10 Tiefengrund

vorhandene

Brennholz
ist wegen Abfuhr von Fanghslz sofort zu entfernen.
Wildbad, den 15 . Okt . 1918 .' Stadtschultheißenamt :Stv . Bätzner

Wildbad.

""

A « Freitag , den 18 . Oktober IS 18
nachmittags 2 Uhr komme« im Pfandlokal
in Wildbad folgende Gegenstände gegen
Barzahlung zur Versteigerung : !

^ Bettstelle mit Rost , Keil, Roßhaarmatratze, Ober¬
bett, Haipfel und Kissen , 2 eis. Bettstellen mit
Matratze, Oberbett und Kissen , leineinhalb schlaf .
Bettstelle , mit Betten , 1 Kinderbettstelle mit Betten
2 Roßhaarmatratzen, 2 Kapokmatratzen , 1 Bettrost
1 Plüschdecke , 1 Rehfellvorlage, 1 Nachttischchen ,
1 Waschtisch , 1 Badewanne, 2 Bodenteppich, 5
Kokoslaüfer, 2 Sessel, 2 Wasserstützen, 3 Steh¬
lampen , 5 Ganglampen und 6 Vorfenster 172 auf
97 mit je 6 Scheiben .

Wildbad, den 16 . Oktober 1918 .
Hähie Gerichtvollzieher.

Im Gasthaus zur alten Linde
hält Herr Christian Mnüer ans Stuttgart am

Donnerstag den 17 . «nd Freitag de» 18 . Okt .
je abends 8 Uhr eine«

Bortrag mit 12V Lichtbilder«
über seine

Kriegsertetmifle in Ser sranMjchen
Fremdenlegion und Rußland.

Eintritt 50 Pfg. Kinder 20 Pfg .
Der Mrag iß siir Mmm interessant!

Den Schülern aller Klassen der hiesigen Schulen werden
dieselben Lichtbilder mit entsprechenden Erläuterungen am
Freitag nachmittag 3 Uhr vorgeführt.

Einige

MsMbkllkttMlt
sofort gesucht.

Rädert Uolimer Gliederriemenfabrik.

empfiehlt
Adolf Blumenthal .

MssMerim«
für leichte Dreharbeiten sofort gesucht.

Gedr. Hoffman », Pforzheim
Altstädter Kirchenweg 26

— Ba ^tHilfe. Die Regierung hat gleichzeitige
Beihilfen zum Bau von Wohnungen durch Reich , Staat
und Gemeinde in Aussicht genommen . Die beteilig¬
ten Stellen sind bereits in Beratungen darüber einge¬
treten.. Zunächst werden Grundsätze für die Gewährung

, der Zuschüsse oder Darlehen aufgestellt. Als Grund-
- läge sott der Unterschied zwischen den heutigen Bauprei-
' sen und den Aufwendungen, die man in späteren Zeiten

erwartet, gelten.
Tw ReiLsversicherungsanstalt für Angestellte

hat der Gemeinnützigen Aktiengesellschaftfür Angestellten-
Heimstätten , die jüngst in Berlin als Aktiengesellschaft
mit einem Kapital von 2 Will . Mark in Anteilscheinen
zu je 1000 Mk . ins Leben gerufen worden war , eine
Organisationsbeihilfe von 1 Mill . Mk . gewährt . Tie
Gesellschaft bezweckt , minderbemittelten Familien der Pri¬
vatangestellten , die von der Wohnungsnot am schwersten
getroffen werden, gesunde Wohnungen zu angemessenen
Preisen zu schassen.

— .Hinterbliebenenrente . Nach Entscheidung des
Reichsversichcrungsamts sind Anträge auf Hinterbliebe¬
nenrente bei dem Versicherungsamte zu stellen , in dessen
Bezirk der verstorbene Versicherte zuletzt gewohnt hat
oder vor Begründung des letzten Wohnorts zuletzt be¬
schäftigt gewesen ist.

- Die deutschen Kriegsgefangenen in Si¬
birien . Ans Berlin wird uns geschrieben : Nachdem die
deutscheil Kriegsgefangenen das bolschewistische Rußland
verlassen haben , sind in letzter Zeit beunruhigende
Nerüchte über das Schicksal der noch in Sibirien zu rück-
gehaltenen deutschen Kriegsgefangenen aufgetaucht. Tat¬
sächlich ist es leider bisher nicht selunaen, unsere Kriegs¬

gefangenen ans Sibirien restlos heimMbefördernF weil
aus Betreiben der Ententemächte die Dschecho - Slo -
vaken sowie die sibirische Regierung eine unmittel¬
bare Verbindung mit den Gefangenen unterbunden n'' '
für unsere deutsche Fürsorgekvmmissionen jede Tätu, -

K unmöglich gemacht haben .
'Die weiteren beunruhi¬

genden Gerüchte, insbesondere die Nachricht vom Ab¬
transport der Gefangenen nach Japan und Australien
haben sich jedoch bisher nicht bestätigt . Die Kriegs¬
gefangenen, teilweise auch die Zivilgefangenen , sind in
Lagern interniert . Nach den bisher vorliegenden Nach¬
richten kann angenommen werden, daß ihre Behandlung
durch die Tschecho-Slovaken zwar durchaus streng, aber
diszipliniert und die Verpflegung ausreichend ist . Seitens
der Heeresverwaltung ist kein Weg unversucht geblieben,
um die Heimkehr der Gefangenen durchzusetzen und ihr
Los zu erleichtern . Zu diesem Zweck ist auf deutsche An¬
regung hin vom dänischen , schwedischen und norwegischen
Roten Kreuz eine gemeinsame Hilfsaktion ins Leben
gerufen werden , der alle neutralen Vertreter unterstellt
werden . Versehen mit reichlichen Geldmitteln , wird es
ihrer Vermittlung hoffentlich gelingen , noch rechtzeitig vor
Beginn der kalten Jahreszeit ausreichende Fürsorge¬
möglichkeiten siir unsere Gefangenen zu erwirken . Neben
der leiblichen Fürsorge wird eine der Hauptaufgabe
darin bestehen , die Ausnahme der Postverbindung zw .

wn Gefangenen und Heimat , wenn auch zunächst nur in
beschränktem Maße wicderherzustellen. Mit einer Hcim-
bcfördernng der Gefangenen ist allerdings unter den ge¬
schilderten Verhältnissen vorläufig leider nicht zu rechnen.

Truck und Verlagder - B . Honncmn ' schen Buchdr » cke .>ei
d , ooj " . -. - « -n . w,selbst

Kesten 5 etiut ?
gegen

Ver 1 u 8 t

üirrck teuer u . viebstutil
bietet die

lim! KiiMckseliM jckl ili!
in unserer

In dieser Slabikmwmer befinden sick
eiserne Scbim !iliiäeb > r , ckie in verseine -
denen (wöben , / u billigen Preisen , unk
beliebige 2eil , unter Imgenverseblub des
Meiers /. ur Verfügung gestellt werden .
(Verlieben können uns aucb in vor¬
gegeben ttakelen , Kisten ele verpuekl ,
zur sieberen Aukbewabrung übergeben

werden .

Negebügung der älablkammer isl wüb-
rend der (lescbäkisstunden

gerne gestaltet .

87i « i L keiickc»,
riiiLi« Mickimck .

3 . Wohlfahris -

Geld -Lotterie .
Irr Künsten dss Württerntt. Wereiu für

wirtschaftliche Krarrenfchulen auf dem
Lande e. W.

Ziehung garantiert am 7 . November 1918 .
Hauptgewinn 15000 Mark.

Los 1 Mark-

Große Geld -Lotterie
Ziehung am 22 . November 1918 .

Höchstgewinn eventuell 20 000 Mk
Lose zu lMk.

Geid -Lottene
Gunsten des

König Ludwig-Hauses in Würzburg .
Ziehung ohne Verschub : 6 . November 1918 .

Haupttreffern 20 000 Mk .
Lose zu 1,10 Mk .

Große MW AiM-WIstlerit
Ziehung am 25 . Oktober 1918 .
Hauptgewinn 20000 Mk .

Lose 1 Mark
Zu haben beff G . M . Sott .

und
Hegemark

sind zu haben bei
Lnise Icick

'bei Buchbinder Rath.
Der kürzlich in der Kirchr

stehengebliebene

Schirm
ist gefunden und nicht abhanden
gekommen.

Einige sehr gut erhaltene

Kefen
sowie einen

Ssrd
hat preiswert zu verkaufen

Christian Schill .
Bailgeschäft .

Zirka 150 Psd .

Knochenmehl
hat abzugeben .
Fritz Krantz Hauptstr . 122

Für sofort durchaus zuver¬
lässiges

in kleinen Haushalt für Küche
und Hausarbeit gesucht.

Fra« Lanis Stieß
Pforzheim Durlacherstr. 43 .

Eine .guterhaltene

Bruckenwage
sucht zu kaufen .

Ad. ölumenthal

Ein

AMtrMtn
sowie ein

MmWti
für besseres Haus nach Crefeld
sofort gesucht.
Nähere Auskunft Gasthaus zum
wilden Mann .

Leere

Sektstaschen
sowie reine

Korbflaschen
(guterhalten)

kaust und zahlt hohe Preise
Fr. Straihle Karlsrnhe

Georgfriedrichstraße 21 .

kritres
kll88doäM-8jrllrl. -tcLö

( kvrn -.lsin -I - rtekLrii 'bo )
in 12 Stünden trocknend , gut und ballbar .

^ bekannter ,
guter Dualität .

Iä6Ll -81adl8Mdiiv ,
U «886rpul286klll1rKtzI,

8ekllvIjAlrm2 -klilLMlvtzr , OLv» ivr6k8o,
6o1ä - uuä 8i1b6rbrou2 «ii ,

sowie sämtliche
klllL - ULÄ RotlL6rbUr8t6I»

empkiebtt
vroßeris ÜLN8 Vrunäner,

tnb . : Herrn , kirdmsnn.
Trotz großer Knappheit in Glas ist es mir durch frük

zeitigen Bezug gelungen, noch einen Posten

Ginduirst-Hl
'
äser

in div . Größen ,
zu beziehen , und rate ich Interessenten , sich jetzt schon d
Bedarf hierin zu decken .

Hochachtend

_ WoberL Grsibev .

Ir. Schweizers MarmMelnilstr.
( 1 V, Pfd . Zucker ergeben 2 Pfd . Marmelade .)

empfiehlt
Rädert Treiber .

Ak
V- Pfd . 20 und 25 Pfg .
im C'garrenspezialgkschäft

Ehr . Schmid «nd Sohn .

KMmiitl

„Burnus"
wäscht Wäsche wunderbar .

Zn haben in Paketchen
25 Pfg. bei

Carl Wilh. Katt .

t
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